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1873,

* Ueber die Verhaftung unserer Freunde
am See

erhalten wir folgende Mittheilungen :
1) „ Stahringen , 13 . Jan . Lassen Sie sich über

die Art und Weise der Verhaftung des Dritten im

Bunde des „ ultramontauen Dreigespanns " kurz

berichten . Gestern Nachmittag um halb 1 Uhr er¬

schien der großh . Gensdarmerie - Wachtmeister von

St -ckach in der Wohnung des Dr . Schachleiter zu
Bo dman und präsentirte ihm den Verhaftungsbefehl ,
wonach er in ' s Gesängniß nach Radolfzell sogleich
in Collusionshaft abzuführen sei . Dr . Schachlciter

sagte mit äußerster Ruhe : „ Ich folge Ihnen sogleich,
nur will ich meinen Anzug ein wenig ordnen .

"

Bei Ordnung der Toilette ließ ihn der Polizist
nicht mehr aus dem Auge . Es war zwei Uhr Mit¬

tags , der Nachmittagsgottesdienst zu Bodman war

gerade zu Ende , als Dr . Schachleiter nunmehr
durch das eine halbe Stunde lange Dorf Angesichts
der die Kirche Verlassenden zum Schaustück geführt
wurde . Ebenfalls wurde er in Stahringen , wo er

ausschließlich als Arzt wirkt , von der Menge als

cause celebre bei seinem dortigen Durchtransport
betrachtet . Durch die Stadt Radolfzell verließ ihn

sein Begleiter nicht einmal auf 6 - 8 Schritte rück¬
wärts . Der liberale Janhagel konnte auch hier
seine Augenlust befriedigen .

So der von Herrn Staatsanwalt Fieser bean¬

tragte polizeiliche Hergang und öffentliche Spec -

takel gegen ein Mann , der unfehlbar , das sind wir

überzeugt , auf die erste Vorladung des Gerichts
allein erschienen wäre .

"

2 ) „ V om See , 15 . Jan . Heute wurden die Herren '

Dr . Schachleiter , Edelmann und Werber aus der !

Collusionshaft entlassen . Staatsanwalt Fieser von !

Konstanz hatte in Folge von Angaben einiger bei

der in Gaienhofen (15 . D "cbr .) abgehalteuen Ver - ,

sammlung Anwesenden eine Untersuchung gegen das !

„ultramontane Dreigespann
"

, gegen welches nament - j
lich fortwährend dir saubere „ Landeszeitung " gehetzt !

batte , eingeleitet mit Rücksicht auf 8 131 des R .
St . G . : „Wer erdichtete oder entstellte Thatsachen , I

wissend , daß sie erdichtet oder entstellt sind , öffentlich
behauptet oder verbreitet , um dadurch Staatsein¬

richtungen oder Anordnungen der Obrigkeit verächt¬
lich zu machen , wird mit Geldstrafe bis zu zwei¬
hundert Thalern oder mit Gesängniß bis zu zwei
Jahren bestraft " — so lautes der citirte Paragraph .

Gerade vier Wochen nach der Versammlung traf
der Haftbefehl zur sog. Collusionshaft Herrn Dr .
Schachleiter in Bodman , der durch einen Gendarm
von Stockach vor 's Radolfzeller Amtsgericht gebracht
wurde .

Von da begab er sich allein in ' s Amtsgefängniß , in

welchem sich Caplan Werber schon Samstag Mittag
auf Befehl des Amtsgerichtes eingefunden hatte . Hrn .
Edelmann wurde der Verhaftbefehl durch zwei Po¬
lizeidiener überbracht ; er saß Samstag Nachts in

Konstanz und traf Sonntag in der Früh mit einem
Gendarmen in Radolfzell ein.

Das ist der Beginn — und wie wird das Ende

sein? Man sagt allgemein , daß bei der ganzen Ge¬

schichte wenig oder gar nichts heraus kommt . Für
heute constatiren wir nur die beständigen Hetzereien
und Denunciationen der liberalen Presse gegen die
drei Männer , die sich bewußt sind , absichtlich und

wissentlich keine falsche Thatsache je auf Versamm¬
lungen behauptet zu haben und auch nie im Sinne

hatten , die öffentliche Ruhe und Ordnung zu stören .
Wir sind sicher , daß dadurch weder die katholische
Partei im Allgemeinen , noch die drei Herren insbe¬

sondere sich abhalten lassen , für die kath . Sache
mannhaft einzutreten . Herr Dr . Schachleiter hat
das Manuscrrpt seiner Rede abgegeben ; bei Herrn
Caplan Werber und Verwalter Edelmann wurde

auf Antrag der Staatsanwaltschaft nach einem sol¬
chen Hausuntersuchung vorgenommen , die , wie wir

hören , zu kemem Resultat geführt hat .
"

Was die erwähnten Denunciationen der servilen
Presse betrifft , so schrieb die edle „ Badische Lan¬

deszeitung "
, die würdige Nachfolgerin jener „ Biene " ,

die ihrer Zeit die wüthigsten Denunciationen gegen
die Demokraten in der von ihr jetzt geschmähten ,
damals devotest unterstützten Reactrousperiode be¬
trieben hatte , u . V . Folgendes : „ In dem Bezirk
Radolfzell wühlen die Maulwürfe unter dem Land¬
volk ; sie wollen den Stiftungsverwalter Edelmann
an Stelle des Apothekers C . Müller in die Kammer

senden . (Als ob das etwas Verbotenes , ein wah¬
res Crimmalverbrechen wäre , als ob der Apotheker
ein Privilegium hätte in der Kammer zu sitzen !]
Offen gestanden begreife ich nicht , wie man den
drei Wanderkapucinern Werber , Edelmann und

Schachleiter so gleichgültig zusieht , wie sie Gift
unter das Landvolk streuen . (Alb ob es nicht jeder
Partei Pflicht wäre , für ihre Anschauungen Pro¬
paganda zu machen !] Unter den Landaeistlichen
haben sie rührige Secundanten . Die Liberalen

legen gleichgültig die Hände in den Schooß und
werden es am Ende recht bitter empfinden müssen. "

Dazu fügte die Redaction bei : „ Auch wir bemer¬
ken schon lange mit Verwunderung , mit welcher
Seelenruhe die Liberalen im Seekreise dieser Agi¬
tation zusehen . Wir möchten ernstlich mahnen , sich
bei Zeiten zu rühren . Unsererseits können wir nur

sagen , daß wir oft genug auf das Treiben der

Schwarzen (das „ Treiben " besieht in dem Gebrauch¬
machen von dem gesetzlich gewährten Vereins - und

Versammlungsrecht !s aufmerksam gemacht haben ,
daß es aber Niemand für nöthig gefunden hat , den¬

selben entgegenzutreten . Ob diese Unthätigkeit einem

gerechtfertigten Selbstvertrauen oder einer Unter¬
schätzung des gegnerischen Einflusses entspricht , wol¬
len wir für jetzt noch ungestört lassen. "

So die „ Laudeszeitung " . Die Mahnung an
die Liberalen ist scheint' s auf unfruchtbaren Boden

gefallen , — die „ Liberalen " haben den Herren
Edelmann , Werber und Schachleiter nirgends das

„ Quartier aufgeschlagen "
, wie die nämliche „Lan -

deszeitung " dies früher einmal von denselben Leu¬
ten gegen die Herren Lindau und Bissing im Hard -

heim verlangt hatte , freilich mit dem gleichen ne-

gat ven Erfolg . Aber da die „ Liberalen " nichts
machen konnten , vielmehr ihr Einfluß unter dem
Volk am See im vollständigen Sinken begriffen ist,
so wird es der „ Landeszeitung " wohl ebenso lieb

gewesen sein, daß das Einschreiten von amtlicher
Seite erfolgte , da dadurch wenigstens ihr Zweck ,
wenn auch in anderer Weise erreicht ist, und das

ist ja doch die Hauptsache ! —
Eine größere Gemeinheit gegen politische Geg¬

ner , die im übrigen Leben angesehene und unbe¬

scholtene Männer find , haben wir aber noch nicht
gelesen, als folgenden Satz der „ConstanzerZeitg .

" ,
der von der „ Karlsruher Zeitung "

, „ Bad . Landes¬

zeitung " und der ganzen Sippschaft der kleinen ser¬
vilen Beller nachgedruckt wird : „Bei den Bauern¬

fängern , welche dermalen die Amtsgefängnisie sin
Radolfzell u . f. w . s bevölkern , befinden sie sich
(Edelmann , Schachleiter , Werbers in ganz interes¬
santer Gesellschaft . " Pfui über diese Gemeinheit
und doppelt pfui , daß sie in der „ Karlsruher Zei¬
tung " steht , die sich trotz ihrer bekannten Beziehun¬
gen , die ihr eine oewisse Reserve auflegcn sollten ,
einer so miserablen Verunglimpfung politischer Geg¬
ner nicht schämt ! —

Was die Verhaftung selbst betrifft , wie die Art

ihrer Ausführung , so bedauern wir die von der¬

selben betroffenen Freunde um ihrer Beschwerden
willen , die indessen, wie wir sie kennen , mit Freu¬
den von ihnen ertragen worden sind ; für unsere

Sache aber haben wir alle Ursache laut aufzujauch¬

zen , da sie , wie wir jetzt schon zuverlässig wissen,

allenthalben , besonders aber am See , die besten

Folgen in unserem Sinne gehabt hat . Die Stim¬

mung des katholischen Volkes wird dadurch bedeu¬

tend gebessert und gehoben , und die Früchte müs¬

sen uns dabei zu Gute kommen , zumal wenn die

jetzt wieder Freigelassenen dem Volke draußen den

Hergang erzählen werden .

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Sitzung vom 10 . I asn u a r .? (Germania .)

^ ( Fortsetzung .)

Abg . v . Mallinckrodt fährt fort : Aber anders steht es
mit der Beleidigung des Kaisers . Da srage ich nun : wie und

wo ist Se . Majestät der Kaiser beleidigt durch die Worte der
Allocution ? wo ist der Name Sr . Majestät genannt ? (Oh ,
oh !) Wo ist auf die Person Sr . Majestät auch nur an ge¬
spielt ? — Nirgend ! ( Ruf : llnterthanen ! im letzten
Alinea !) Im letzten Alinea ? Das letzte Alinea lautet —

ich will Jhneri auch eine andere Uebersctzung freigeben , i ch
habe es also übersetzt : „ Möchten doch die Leiter der öffentli¬
chen Angelegenheiten

" — übersetzen Sie es meinetwegen Lei¬
ter oder Lenker der Staaten , wie sie wollen , — es heißt im

Urtext : „utinani publicarum rerum moderatores “
, also :

„ Möchten diese doch durch lange Erfahrung belehrt , endlich
sich davon überzeugen , daß von ihren Unterhalten Niemand

sorgfältiger als die Katholiken dem Kaiser gibt , was des Kai¬

sers ist , und zwar vorzüglich deßhalb , weil sie sich gewissen¬

haft bestreben , Gott zu geben , was Gottes ist ." Enthält denn

der Satz eine Beleidigung ? ( Ruf : Ja !) Der Satz ? was

Sie doch für Begriffe von Beleidigungen haben ! (Heiterkeit .)
Aber , m . H . , die Staatsregierung muß auch eigenthümliche

Begriffe von Beleidigungen des Kaisers haben . Seit wann

ist es denn üblich und Rechtens , daß ein Tadel der Regierung
als ein Tadel des Reichsoberhauptes bezeichnet wird ? ( Sehr

wahr ! im Centrum .) Seit wann ist es Rechtens , daß ein

Tadel der Zustände als eine Beleidigung des Staatsoberhaup¬
tes bezeichnet wird ? Wenn ich sage : in Berlin wird viel ge¬

stohlen , — meine Herren , ist das eine Beleidigung des Staats¬

oberhauptes ? Wenn ich sage , das Ministerium der Conflikts -

zeit war ein durchaus freiheltsfeindliches Ministerium , oder

was sie gerade für ein Epitheton haben wollen , ist das eine

Beleidigung des Staatsoberhauptes ? Wenn ich mich jetzt
über das Staatsministcrium , sv weit es parlamentarisch statt¬

haft ist , tadelnd äußern wollte , wäre das in aller Welt eine

Beleidigung des Staatsoberhauptes ? Wo sind Sie denn hin¬
gekommen mit Ihrem Constitutionalismus ? (Sehr gut ! im

Centrum .) Seit wann können Sie es billigen , daß man den

Tadel gegen die Staatsregierung bezeichnet als eine Beleidi¬

gung des Staatsoberhauptes ? Vergessen Sie doch nicht in
dem Maße die Stellung , die Sie nicht nur sich , sondern dem

Lande schuldig sind ! Wohin soll es kommen mit der Frei¬
heit , wenn wir hier nicht mehr berechtigt sind , uns tadelnd zu
äußern über die Grundlagen der Staatsregierung , wenn die

Presse nicht mehr das Recht hat , die Handlungen der Staats¬

regierung ihrer Kritik zu unterwerfen , so weit das Strafge¬

setzbuch es erlaubt ? Seit wann darf die Staatsregierung es

unternehmen , die unverletzliche Person des Staatsoberhauptes ,
wie wir es hier erleben und in vielen andern Fällen erlebt

haben , voranzustellcn , m . H . ? Es ist fast zum System ge¬
worden , daß die Staatsregiernng sich deckt, den Fürsten zum

Schilde braucht , statt ihrerseits Schild des Fürsten zu sein .

( Sehr gut ! und Bravo ! im Centrum .) Aber , m . H . , ich

klage deßhalb nicht in erster Linie den Hrn . Minister des In¬
nern an , obschon ich mich mit ihm um deßwillen vorzüglich

zu beschäftigen habe , weil er die Behauptung der stattgefun¬
denen Beleidigung in seinen officiellen Erlaß ausgenommen

hat . Der Vorwurf würde aber meines Erachtens die richti¬

gere Adresse treffen , wenn er nicht nach den Linden , sondern

nach der Wilhelmsstraße gerichtet würde . Ich will Ihnen

meine Gründe dafür sagen ; es ist allerdings nur ein Jndi -

cienbeweis ; aber ich denke , die Judicien werden ausreichen ,

um ein Bild von dem System zu geben . Zunächst die offi -

ciösen Blätter , die den Gedanken der vorhandenen Majestäts -

beleidigung zuerst ausgesprochen haben , die ihn in viel hefti¬

gerer und leidenschaftlicherer Weise ausgesprochen haben , als

der Erlaß des Hrn . Ministers des Innern — von wo erhal¬

ten d i e ihre Inspiration ? Aus dem Ministerium des In¬

nern ? Ich glaube es nicht . Ich glaube , daß die „ Nordd .

Allg . Ztg . " der Wilhelmsstraße sehr viel näher steht als den

„Linden " . Ich weise dann hin auf einzelne Vorgänge , die

Ihnen ja nicht unbekannt sind , die Sie ja auch zum Theil

amusirt haben . Z . B . ein Brief eines Mitgliedes dieses Hau¬

ses , der gelegentlich einer Haussuchung in die Hand des Ge¬

richtes — ich weiß nicht , auf welchem Wege — tn die Hand

des auswärtigen Amtes gekommen war , und der zu recht

schwerer Anklage seitens des Fürsten -Reichskanzlers gegen den

Abg . Wmdthorst Vorwand geboten hat . Nun , nachher kam

der
'
Brief selbst — gewiß durch eine abscheuliche Jndiscretion

— auch in die Oesfentlichkeit , und was sagte da die ganze

Welt ? — Da steht ja nichts d' rin ! (Heiterkeit .) Ein Ande¬

res : „ Der neue Benedetti ." Lassen Sie mich an den alten er¬

innern . Die Herren werden sich entsinnen , daß im Juli 1870

mit einem Male , und zwar in der osficiösen Presse frisch voran ,

die Mittheilung auftauchte von einer unerhörten Beleidigung

seitens des französischen Botschafters gegen Se . Majestät den

Kaiser , eine Beleidigung , die unbedingt von der ganzen Na¬

tion als casus belli ausgefaßt werden müßte . (Abg . v . Kar -

dorff : Hört , hört !) (Heiterkeit .) Ich bitte die Herren , recht

aufmerksam zu sein , der Aufforderung des Hrn . v . Kardorff

Folge zu leisten (Heiterkeit ) , uni nun auch das Folgende nicht

außer Acht zu lassen . Wer — vielleicht Hrn . v . Kardorff aus¬

genommen — weiß heute nicht , daß dieses Emser Attentat

eine Luftspiegelung gewesen ist und keine Wirklichkeit ( Wider¬

spruch ) ; von der Beleidigung Sr Majestät des Kaisers durch

den französischen Botschafter ist nichts übrig geblieben . Heut '

zu Tage glaubt man 's nicht mehr . (Widerspruch .) Nun , ich

könnte einen dritten Fall in Erinnerung bringen , einen Fall ,

wo das auswärtige Amt sich nach Rom wendete , um eine

Einmischung der römischen Curie in unsere Angelegenheiten



zu provociren , um eine Anweisung an eine Partei dieses Hau¬
ses zu extrahiren , sich doch einer etwas anderen Haltung zu
befleißigen , und der Nachricht officiöser Blätter über eine Ta -
delsnotc , die wir vom Staatssecretariate aus Rom erhalten
hätten . Sehen Sie , m . H ., das war auch wieder s» eine Ge¬
schichte . Wer hatte sie eingeleitet , wer hat den Stoff geliefert ,wer hat die Thatsache erdichtet ? — denn daxj sie erdichtet war ,das haben wir Ihnen überzeugend genug damals nachgewie¬
sen . Nun , wenn Sie sich diese einzelnen Vorkommnisse verge¬
genwärtigen , m . H . , fühlen Sie sich dann nicht versucht , an
ein System zu glauben , an ein System , welches in seinen poe¬
tischen Licenzen doch etwas sehr weit geht ? Und welches
sind denn wohl die Absichten und die Tendenzen eines solchen
Systems ? Ich denke mir zwei : die eine Tendenz , die zielt
nach unten und die findet ihre Illustration darin , daß man
erst die leichten Truppen der Presse voranschickt , in der hef¬
tigsten Weise die Behauptung aufwerfen und vernrtheilen läßt ,es sei Se . Majestät beleidigt , die ganze Nation sei dadurch
engagirt in ihrer Ehre , es sei die höchste Zeit mit einer ein¬
schneidenden Gesetzgebung vorzugehen ; und dann unmittelbar
dahinter das Verbot . Aber der eigentliche Inhalt der An
spräche , der darf nicht gedruckt werden , den darf das Publi¬cum nicht lesen , das Publicum muß unfern Worte , den nn -
wahren Worten dauernd glauben . (Sehr richtig ! im Een
trum .) Damit werden — und das ist eine sehr bedenklicheSeite der Sache , m . H . , — damit werden die Unterthaneu im
Lande aneinander und gegen einander gehetzt ( Hört , hört ! im
Centrum ), denn solche Artikel , wie die „ Nordd . Ällg . Ztg . "
sie schreibt , die sind ganz geeignet , in den protestantischen Lan -
destheilen für baare Münze genommen zu werden , in den ka¬
tholischen glaubt Niemand daran , wohl aber in den protestan¬
tischen Landestheilen — und das ist sehr begreiflich — da
glaubt man es . Es wird also der Gegensatz in einer Weise
geschärft , wie er zu den bedenklichsten Zuständen zu führen
geeignet ist und das thnt die Regierung , das ist ine Regie¬
rung , die den Frieden des Landes stört (Große Unruhe links ,sehr wahr ! im Centrum ) , und die kein Recht hat , Andern den
Borwurf zu machen , daß sie staatsfeindlich sind . Und nun ,m . H ., die Tendenz nach oben ; nach oben hin den Glauben
erregen , die Majestät des Kaisers sei beleidigt , die Majestätdes Kaisers schulde dem dadurch verletzten Gefühl der Nation
Genugthuung . Ist das zu entschuldigen , wo die thatsächliche
Unterlage der Beleidigung fehlt , und das , m . H ., ist von der
Presse der verschiedensten Parteien jetzt schon anerkannt — wie
wollen Sie das bezeichnen ? Ist damit , mit einer solchen Ab¬
irrung von der thatsächlichen Wahrheit , ist vamit nicht die
hochgradigste Verantwortlichkeit verknüpft ? Würden wir nicht ,wenn wir ein Ministerverantwortlichkeitgcsetz hätten , vollstän¬
dig berechtigt sein , gegen eine Regierung die Anklage zu er¬
heben , der wir den Nachweis führen könnten , daß sie Maß¬
nahmen ergreife , die geeignet seien , in den höchsten Regionenan der Stelle des Wahren das nicht Wahre erscheinen zu las¬
sen ? Wenn sich eine solche übertriebene unwahre Behaup
tung , wie die , daß in der Allocution eine Beleidigung des
Kaisers vorläge , wenn sich die nur gegen die Katholiken oder
gegen das Oberhaupt der kath , Kirche , oder gegen die Kirche
selbst richtete , von der die Regierung alle Augenblicke sagt , siesei mit ihr im Kriege , dann könnte mau vielleicht geneigt sein ,das zu entschuldigen mit der Kriegsnoth . Aber , m . H . , wenn
eine solche Behauptung auch nur mit einem Auge ihr Ziel ander Spitze des Reiches und des Landes sucht , m . H . , wie
wollen Sie das rechtfertigen ? Ist denn die Regierung im
Kriegszustände mit dem LanSesfürsten , daß sie berechtigt ist ,von solchen Kriegskünsten Gebrauch zu machen ? Ist sie nicht
unbedingt verpflichtet , die lauterste , reinste Wahrheit überall
hindringen zu lassen , und vor allen Dingen aus den Thron ?
Und setzt sie sich damit nicht in den direktesten Widerspruch ,wenn sie in der Weise , wie es hier der Fall ist , die Unwahr¬heit behauptet und der Wahrheit die Thür verschließt ? (Oho !links . Sehr währ ! im Centrum .) M . H . , der Erlaß ves
Hrn . Ministers setzt sich dann in einen Widerspruch mit den
Bestimmungen unserer Verfassung , der schwerlich von IhrerEnte geleugnet werden kann und wird . Der Hr . Ministerweist seine polizeilichen Organe , zunächst in den Personen der
Oberpräsidenteil an , mit Entschiedenheit dahin zu wirken , daßdie Publikation der in Rede stehenden Stelle unterbleibt , ein¬
tretenden Falls aoer mit Beschlagnahme vorgegangen werde .Nun vergegenwärtigen Sie sich das Alinea 2 des Artikel 27der Verfassung :

„ Die Censur darf nicht eingeführt werden , jede andere
Beschränkung der Preßfreiheit nur im Wege der Gesetz¬
gebung ."

Die Gesetzgebung hat weiter vorgeschrieben , daß Beschlag -
nahmenur eintreten könne da , wo man bei einem Preß -
erzeugnisse einen sträflichen Inhalt findet , aber von einer
Präventiv Maßnahme weiß die Gesetzgebung so wenig wiedie Verfassung irgend ein Wort , — und daß die Anweisung ,mit Entschiedenheit dahin zu wirken , daß der Abdruck unter¬bleibe , eine Präventivmaßnahme ist , daß es eine polizeilicheMaßnahme ist , das , glauve ich , wird Niemand in Abrede stel¬len können . Ob bei der Maßnahme nun auch sofort der Gens¬darm zur Hand ist , der denjenigen , der erwa sagt , er habekeine Lust , der Aufforderung Folge zu leisten , sofvit zwangs¬weise auch am Drucke verhindert , darauf kommt es nicht aubei der Sache , eine Wirkung tritt doch ein . Wollten Sieeinen Beweis dafür haben , — nun , der Beweis ist ja in den
zahlreichen Fällen geführt , wo in Folge dieser Aufforderung
wirklich die Publicationen unterblieben sind , die sonst zuver¬lässig erfolgt wären . — Also eine polizeiliche Maßnahme liegtvor ; die Maßnahme ist wirksam gewesen , wenn auch vielleichtnicht in dem Maße wirksam , wie der Herr Minister es wün¬
schen möchte . Die Maßnahme charakierrsirt sich durchaus nichtals eine Beschlagnahme , sondern sie setzt sich sogar in Gegen¬satz dazu , indem der Herr Minister befiehlt : wenn das Mit¬tet nicht hilft , dann erst das andere , nämlich die gesetzlich
statthafte Beschlagnahme .

Nun , meine Herren , ein solcher Erlaß ist , scheint mir , ver¬
fassungswidrig , und da dächte ich, hätten wir alle Veranlassung ,mit besonderer Sorgfalt und Entschiedenheit , zumal im gegen¬
wärtigen Augenblicke , entgegenzutreten , denn wie es hi utzutage
regierungsseitig mit der Verfassung gehalten wird , oder wie
leicht die Regierung die Beisaffungsbesilmmungen nimmt ,davon haben wir gestern doch wieocr einen recht eclaianten
Fall gehabt . ( Sehr richtig ! im Centrnm .) Erinnern Sie sichder Worte des Herrn Cutiusministers : um die etwaigen Be¬
denken , welche der Eine oder der Änvere gegen die Verfassungs -
Mäßigkeit der Kirchengesetzentwürfe Vorbringen könnte , zu be¬
schwichtigen , da bäte die Regierung um eine zweimalige Lesung .Die Regierung selbst hält die zweimalige Lesung , wie es

scheint , gar nicht für nöthig . Warum ? Weil die Kirchenge¬
setze , die uns der Herr Minister so hübsch beschrieben hat ,nach seiner Meinung gar nicht mit der Verfassung in Wider¬
spruch stehen . Der Herr Miniiler nimmt also an , daß diese
Gesetze nur dazu da sind , um die Art . 12 und 15 c o n c r e t
auszubaucn , um sie zu verwirklichen , um die Selb¬
ständigkeit der Kirche recht fest zu begründen ; deßhalbsind die Gesetze eingebracht . Sehen Sic : entweder muß der
Herr Minister das glauben , und dann weiß ich nicht , warum
er sich so abgcquält hat mit den Gesetzen (Sehr richtig ! im
Centrum ) ; aber — ja — entweder — oder — ich bin in
einer schlimmen Alternative , meine Herren ! (Heiterkeit .) Ich
habe es entweder mit der Fassungskraft oder ich habe es mit
dem Willen zu thun ; zwischen derScyslaund der Charybdis
durchsegeln , ohne in eine hineinzufallen , meine Herren , das
kann ich nicht . Ich sage , ein Minister , der so und solche Ge¬
setze einbringt , nimmt 's mit der Verfassung ganz außerordent¬
lich leicht . ( Sehr wahr ! im Centrum .) Ich mache darausdie Nutzanwendung , daß die Herren , die sich vor wenig Jahrendoch eigentlich darüber scandalisirten , wie meine Freunde und
ich uns als „ Bersassungepartei " bezeichneten , die damals sag¬ten : Ja , Gott , das ist ja Thorheit , Verfassungspartei sind wir
alle , — nun , meine Herren , nun beweisen Sie es ! (Hei¬terkeit . ) Zeigen Sie einmal , ob Sie olle „ Verfassungspar¬tei " sind ! ( Sehr gut ! im Centruin .) Die Zukunft wirds
lehren . Meine Herren , ich schließe meine Begründung . Möchteder Herr Minister in der Lage sein , Die von mir gestellte
Frage 1 ) zu verneinen . Ich möchte es ihm und uns wün¬
schen ; dann fiele die Frage 2 ) von selbst . Aber glauben kann
ich es nicht . (Lebhaftes Bravo ! im Centrum .)

Der M i n i st e r des Innern . Der Herr Interpellant
sei in seiner Begründung auf eine Kritik der Haltung der Re¬
gierung im Allgemeinen eingegangei . ; er glauve ihm dahin
nicht folgen , sondern sich nur an die formulirte Interpellation
halten zu sollen . Der citirte Erlaß sei von ihm ausgegangen ;an und für sich sei er zwar nicht für die Oesfenttichkeit be¬
stimmt , aber es habe auch nichts auf sich , daß er veröffentlicht
sei . Er enthalte nicht ein definitives Urtheil der Regierungüber die Allocution , sondern nur die Weisung an die Ober -
präsidenten , daß die Regierung in der Allocution Berläum -
dungen sieht und dieselbe deshalb zum Gegenstände einer rich¬
terlichen Entscheidung zu machen gedenke , daß also in dieser
Hinsicht das Nöthige zu thun sei . Außerdem habe er nocheine Anweisung , ein Avertissement für die Zeitungen in die
Verfügung eingeschoben . Ein solches Avertissement sei im Ge¬
setze nicht vorgesehen , aber auch nicht oervoten . Die Regie¬
rung halte einen solchen Wink für keine Gesetzwidrigkeit , so
lange es im Belieben der Betreffenden stehe , demselben zu
folgen oder nicht , und so lange an eine Nichtbefolgung nur
gesetzliche Bedingungen geknüpft sind . In durchaus wohlwol¬lender Meinung gegen die Zcirungsredactionen habe er ; ie da¬
rauf aufmerksam gemacht , was die Folgen des Abdrucks seinwürden . - Der Interpellant habe angedentet , daß die Anre¬
gung zu dem Erlasse von der Wilhclmstraße und nicht von
den „ Linden "

ausgegangen sei . Das sei richlig . Es kam
dem auswärrigen Amte darauf au , gerichtlich festzustellen , daßdie Allocution Verleumdungen enthalte , die gerichtlich verfolg -
bar sein würden , wenn ihre Urheber einer Jurisdiction unter -
worsen wären .

Ans Antrag des Abg . Windthorst (Dortmund ) beschließtbas HauS ( gegen die Conservativen ) Besprechung der Inter¬
pellation . Es melden sich zehn Redner zum Worte . Zunächst
erhält dasselbe

Abg . W i n d t h o r st ( Dortmund .) Er bekennt , daß er zwei
Feinde vor siq habe , den Minister des Innern und den In¬
terpellanten . Alle Parteien seien in der Verwerfung der
Maßregel des Ministers wohl einig , er bezeichne sie gelindeals einen großartigen polirischen Fehler , der noch durch die
tragikomische Art und Weise der Ausführung vergrößert werde .Der Minister habe durch diesen Erlaß gezeigt , daß er nicht
auf der Höhe der Situation stehe . Daß die Anregung auS
dem R ichstanzleramte gekommen , mache die Sache um jo be¬
dauerlicher . Die Antwort auf die päpstliche Ällocution habenicht von dem Minister des Innern zu erfolgen , sondern seibereits von zwei andern Ministern , durch die rücksichtslose ,allerseits geoilligte Abberufung des Lieutenants Stumm
(Heiterkeit un Centrum ) und die gestrige Einbringung der Ge¬
setzentwürfe , gegeben . Redner givt seinem Bedauern Aus¬
druck , daß der Civitehe - Entwurf , der bereits dem Könige un¬
terbreitet sei (Gras Eulenburg macht verneinende Zeichen ),noch fehle , und macht gegenüber der Anspielung auf die Rich¬
tung des Ministeriums nach oben darauf aufmerksam , daß die
neueste Erklärung des Reichskanzlers zeige , wie ultramontane
Einflüsse sich am Hofe geltend zu machen bestrebten . — Die
Rede des Äbg . v . Mallinckrodt mit ihren scharfen Angriffen
zeige ja , daß eine Bedrückung der Katholiken nicht stattfinde .Dem Abg . v . Mallinckrodt bestreite ich das Recht , im Namen
der Majorität der Katholiken zu sprechen . So lange er nichtdas Gegentheil beweise , halte er die Behauptung ausrecht , daßdie Mehrzahl der Katholiken , und gerade die gebildeten , zuder Regierung ständen . ( Heiterkeit im Centrnm .) Es sei wohl
möglich , durch die beliebte Bauernfängerei die Boten deS Vol¬
kes zu beeinflussen . Eine fanatische Geistlichkeit und ein ebensovornirter Adel könne freilich den süßen , lieben , dummen
Bauern wohl betyören ; aber es werde feine und seiner Par¬tei Sorge sein , den Bauern die Augen zu öffnen . Redner
findet in der „ wüsten " Anklage des Herrn v . Mallinckrodt eine
unstatthafte Kritik der überwiegenden Majorität , welche die
von iym angeführten Gesetze beschlossen habe . — lieber die
Allocution sprechend , ernievrigt sich Redner zu den tactlosesten
Ausdrücken über das Oberhaupt der katholischen Kirche . Die
Expectorationen oes Papstes seien von dem leidenschaftlichsten
Hasse und kindischer Thorheit bictirt , man hätte sie einfach dem
Fluche der rlächerlichkeit im Kladderadatsch und den Wespen
überlassen sollen ; ob der Papst segne und fluche , sei ganzeinerlei cc. Eine Gefahr liege nur darin , wenn die Allocu -
tion in den unter das Volk bringenden Kreisblättern , die irvtzder regierungsseindlichen Haltung sich immer noch als amtliche
Organe bezeichneten , avgedcuckt würden .

Abg . Engelckeu benutzt die Aenßerung des Abg . v.Mallinckcodr über den Freimaurerorden zu einer Schutzrede
für diesen Oroen und zu einer Polemik gegen die jüngstenArtikel der „Germania " . Einer Körperschaft , die sich der
Protection aller preußischen Monarchen erfreut habe und von
Friedrich dem Großen eiugefürt sei, will Redner durchauskeine geheimen Machinationen und vor Allem keine politischenUmtriebe zur Last gelegt wissen . Er verweist den Abg . v .Mallinckcodr uns eilt Pcioatgesprüch . — Daraus wendet sich Red .
ner gegen üen von dein Äbg . Windtyorst ( Dortmund ) belieb¬

ten Ausdruck : „süßer , lieber , dummer Bauer . " Er begreiftnicht , wie ein Mann von jener Seite , die sich als Vertreterindes niederen Volkes zu geriren pflege und den Bauer für die
Selbstverwaltung fähig genug gehalten , jetzt so geringschätzigvon demselben sprechen kann . Der Einfluß des Clerus aufden Bauernstand mag wohl ein sehr großer sein , und dort
mag man wohl die Ansicht theilen , daß alles Hebel von derMaxonnerie herrührt . Aber im Uebrigen ist der Bauer wedersüß noch dumm , sondern weiß sehr wohl das zu erkennen ,was ihn interessirt . — Die Aenßerung des Abg . v . Mallinck¬rodt über die Benedettische Beleidigung (die Redner offenbarmißverstanden ) gibt ihm Anlaß zu einer Ausführung überdie Treue und Innigkeit , mit der jedes preußische Herz anseinem Könige hänge , und Alles , was er für eine Beleidigunghalte , als solche ansehe und mitempfinde . Für eine Beleidi¬
gung lassen sich ja objective Kriterien nicht sestsetzen, es kommt
auf die Empfindung an . — Den Ausdruck „impiulenter “ inder Allocution müsse man mit „ unverschämt "

übersetzen ; eine
solche Sprache müsse und werde verfolgt werden . — Schließ¬lich sieht sich Redner bemüßigt , einen Artikel der „ Voce dellaVerita "

, den die „ Nordd . Allg . Ztg . " reprodueirt hat , zu ver¬
lesen , in welcher Bismarck wegen seines Kampfes mit dem
Papstthum eine Niederlage wie Barbarossa und Napoleon
prophezeit und zugleich jede Verbindung des Ccntrumsmit den Conservativen wegen des Protestantismus der letzte¬ren von der Hand gewiesen wird . Redner legt die Ergüsse einer
italienischen Feder ohne Weiteres dem Centrnm zur Last und
zieht sogar aus diesem Artikel den gewaltigen Schluß : Solche
Angriffe sind nicht zu dulden , und jedes Mittel , um derartige
Uebergriffe und Unverschämtheiten zurückzuweisen , muß nnftwn
Beifall finden .

(Schluß folgt .)

Karlsruhe , 17 . Jan . S . K. H . der Großher¬
zog haben mit höchster Entschließung vom 10 . d.
Mts . gnädigst geruht , den Oberhofgcrichts - Rath
Hermann Ruth in Mannheim auf sein unterthämg -
stes Ansuchen , unter Anerkennung seiner langjährigen
treu geleisteten Dienste , in den Ruhestand zu ver¬
setzen .

Karlsruhe , 16 Jan . Das heute erschienene Ge¬
setzes - und Verordnungsblatt Nr . 2 enthält Beiord¬
nungen und Bekanntmachungen : 1) des Ministeriums
des Großh . Hauses , der Justiz und des Auswärti¬
gen : das Verfahren bei gerichtlichen Requisitionen
nach den Vereinigten Staaten von Amerika betref¬
fend . 2) Des Ministeriums des Handels : a . die
Dienstverhältnisse der Wiesenbau -Aufseher betreffend .
Diejenigen Wiesenbau - Lusseher , welche mit emem
Diensteinkommen von mindestens 600 Gulden als
pensionssähig erklärt sind , werden mit einem Ma -
trikularanschlag von 600 Gulden in die Wittwen -
rasse der Angestellten der Civilstaats - Verwaltung
ausgenommen , b . Die Aufnahme der Baugevmcter
unter die Zahl der penstonssähigen Cwiidiener be¬
treffend . Diejenigen Vaugeometer , welche einen
festen Gehalt von mindestens 400 Gulden beziehen,werden unter die niederen Diener im Sinne des
Gesetzes vom 28 . Aug . 1835 und der landesherr¬
lichen Verordnung vom 17 . Oktor . 1866 ausge¬
nommen .

X Aus dem Kreise Karlsruhe , 14 . Jan . Dr .
Edgar Bauer drückt in seiner Schrift : die Wahrheit
über die Internationale — dem adgetaufenen Jahre
folgende kurze Charakteristik auf : „ Es geschieht nir¬
gends mehr eine fruchtbare Rechts - That , sondern
Alles ist Attentat , ein ewiges Einerlei von Attenta¬
ten auf das Recht . " Vor wenigen Tagen sank
derjenige Mann in's Grab , der als Hauptartentäter
auf das öffentliche Reckt ehedem in dem euroväi -
schen Concert die erste Violine spielte — Napoleon
III . Seine Politik vernichtete den letzten Rest des
Völkerrechts , an dessen Stelle die vollendete
Thatsache trat . Die kath . Kirche litt und leidet
bis zur Stunde am empfindlichsten darunter , denn
diese napoleonische Schöpfung ist der rothe Faden ,der sich überhaupt durch alle Politik gegenwärtig
hindurch zieht . Wer sich damit nicht befreunden
kann , wird als staatsgefährlich behandelt . Wir er¬
leben dies abermals an den neu Angebrachten Ge¬
setzentwürfen des Cultusmimstenmns im preußischen
Landtag . Man motivirt sie mit jenen alten Schlag¬
wörtern , von denen mit Sicherheit vorausgesehen
wird , daß sie bei der herrschenden liberalen Partei
genehm sind . Es gab eine Zeit , wo der süddeutsche
Utlramontamsmus sich entschieden gegen die preuß .
Hegemonie aussprach . Man hat es ihm sehr ver¬
übelt und läßt ihn heute noch darunter büßen . Hatte
derselbe in seiner Opposition Unrecht ? Es wäre uns
ganz und gar nicht unlieb , wenn er durch Thatsa -
chen hievon überwiesen würde ; allein die neuesten
Erscheinungen vermögen das nicht , weil sie eine
„fruchtbare Rechts -That " nirgends aufweisen , wohl
aber „ ein ewiges Einerlei von Attentaten auf das
(katholische) Recht . " Die so gestaltete Politik schafft
lecker keinen Frieden und rechtfertigt die gehegten
Ä . fürchtungen des Katholicismus seit 1866 . Schon
nn Jahr 1862 hat Professor Gelzer in den „ pro¬
testantischen Monatsblüttern " über das consessionelle
Element unter preußischer Hegemonie sich dahin



ausgesprochen , „daß mit derselben das Uebergewicht
des protestantischen Elements in Deutschland
auch zu einem politisch ausgeprägten und besiegelten
würde . Die weittragenden Consequenzen , welche
eine solche Gestaltung der Dinge für die Stellung
und prospektive Politik der kath . Kirche in Deutsch¬
land und Europa haben würde , liegen auf der Hand .

- Es ist also in der That die Erhebung des prote¬
stantischen Princips zur vorherrschenden Macht und

damit die politische Bollendung des deut¬

schen Reformationswerkes , was die nationale

Partei Deutschlands erstrebt , und mag immerhin sie

selber sich keine deutliche Rechenschaft davon geben,
die kath . Kirche weiß es dafür um so besser , und es
kann nichts helfen , es zu verschweigen , und nichts

schaden , es einmal klar und offen ausznsprechen .
"

So schrieb schon 1862 der mit Berlin sund Karls¬

ruhes sehr gut befreundete Professor Dr . Gelzer
und die Gegenwart liefert den Commentar , daß er

richtig prophezeit hat . Die „politische Heuchelei "

reicht nicht mehr hin , um das Endziel der Kirchen¬
politik in Preußen zu verbergen . Ein jeder
ächte Patriot sieht mit Entsetzen auf die Dinge ,
Welche über uns hereinbrechen , und fragt sich : soll
denn das die politische Vollendung des deutschen
Reformationswerkes sein , daß man es der kathol .

Kirche unmöglich macht zu existiren ?

ss Ans dem Kreise Karlsruhe , 15 Jan . Der

Berichterstatter des in Ihrem geschätzten Blatte
Nr . 5 vom 7 . Januar d . I . aufgenommenen Ar¬

tikels mit dem Zeichen v " Aus dem Kreise Karls

ruhe hat von dem Frevel gemeldet , der an de»

Fenstern der Pfarrkirche in Huttenherm und Wie¬

senthal in der Neujahrsnacht statigefnnden haben

soll, insofern mit Schrot geladene Gewehre gegen
dieselben abgefeuert und in Folge dessen Scheiben
zertrümmert worden seien. Die Mittheilung wird

nun . die Gemeinde Huttenheim betreffend , dahin be

richtiges daß allerdings der Einsturz von sechs
Scheiben an den Kirchenfenstern in der Neujahrsnacht
stattfand , und am folgenden Morgen in Huttenheim
das vorerwähnte Gerücht im Umläufe war ; es kann
aber nicht nachgewiesen werden , daß die Scheiben
durch Schrotschüsse zertrümmert wurden , sondern
es ist wahrscheinlich , daß dieselben , nur noch schwach
vom Blei zurückgehalten , durch die Gewalt des vom

Schießen verursachten Schalles eingestürzt sind.
In Breisach ist die Bürgermeisterwahl nicht

nach dem Geschmacks der Servilen ausgefallen ; sie
sind glänzend durchgefallen . Dasselbe war in El¬
len heim der Fall bei der Wahl zweier Gemeinde

räthe .
Offenburg , 14 . Jan . Vor der hiesigen Rekurs¬

kammer fand heute die Verhandlung über die Be¬

schwerde des Pfarrverwesers Kreuzer von Ulm z . Z .
in Bulach gegen das Urtheil des Amtsgerichts
Oberkirck , welches ihn wegen Beleidigung zu einer

Gefängnißstrafe von 6 Tagen vermtheilte , statt .
Die Ankläger waren vier Mann hoch erschienen ;
der Angeklagte nicht . Beide Theile waren durch
Anwälte vertreten . Der Recurrent beschwerte sich
zunächst darüber , daß das Amtsgericht die Sache

nicht richtig ausgefaßt habe und verlangte deßhalb
die Wiederholung der Beweisaufnahme und die

Vorladung neuer Zeugen . Allein der Gerichtshof
verwarf wiederholt diesen Antrag , fand in den

Entscheidungsgründen des Unterrichters den Vor¬

gang richtig dargesteüt und trat in die Verhand
lung der Sache selbst ein . Jetzt war dieselbe aber

schon entschieden ; es lagen nun nur die dürren

schriflichen Darlegungeu in den Akten vor und man

verzichtete auf die Erzählung lebendiger Zeugen .
Das Urtheil des Amtsgerichts wurde lediglich be¬

stätigt . Aus der ganzen Verhandlung verdient nur
der Vorfall hervorgehoben zu werden , daß der An¬
walt der Ankläger (Bumiller von Offcnburg ) gegen¬
über dem eventuellen Begehren des Anwalts des

Angeklagten (Marke von Freiburg ) die Gesängniß -

strafe in eine Geldstrafe zu verwandeln , bemerkte ,
daß diesem Begehren nicht stattgegeben werden
dürfte , weil die Geldstrafe durch den Peterspfennig
ausgebracht werden könne ! — Diese leichtfertige
und unwahre Verdächtigung wurde übrigens ge¬
hörig zurückgewiesen und fand sicherlich keinen Ein¬

gang bei dem Gerichte . (A . f . St . u . L .)
= Eberbach , 12 . Jan . Bei der heute bezüglich

unserer Eisen bahnfrage stattgehabten Bespre¬
chung der Vertreter der drei betreffenden Grenz¬
staaten gab der bad . Abgeordnete Frey von Eber¬
bach eine ausführliche Auseinandersetzung über den
Stand der Sache , wie er badischer Seits liegt .
Der Vertreter der wü rite mb . Stadt Gundels -

heim brachte die Kunde , daß man von Seite
feiner Regierung dem Bahnbau von Neckarelz nach
Eberbach geneigt sei , während Herr Wedekind , z Z .
hessischer Landtagsabgeordneter für die Städte

Neckarsteinach , Hirschhorn und Beerfelden die Ver¬
sicherung gab , er werde in der Kammer zur Be¬
schleunigung des Baues der Neckarthalbahn sein
Möglichstes thun . Die sehr zahlreich besuchte Ver¬
sammlung wählte ein Comite , gebildet aus Mit¬
gliedern der Städte Neckarsteinach , Hirschhorn ,
Beerfelden , Erbach , Mosbach , Gundelsheim und
Eberbach mit dem Sitze in letzterer Stadt . Außer¬
dem wurde beschlossen, daß von den hessischen Orten
eine Petition an den z . Z . versammelten Landtag
und von den badischen und württemb . Orten eine
solche an ihre Regierungen gesendet werden soll ,
damit der Bau der projectirten Bahn baldigst in
Angriff genommen werde . Allgemein gab man sich
der sichern Hoffnung hin , daß eine günstige Ent¬
scheidung nicht ausbleiben könne. — Für einen prac -
tifchen Arzt bietet sich in hiesiger Stadt in Folge
Wegzugs des bisherigen Arztes und der Pensioni -

rung des Bezirksarztes zur Gründung einer lohnen¬
den Praxis günstige Gelegenheit , worauf wir die
Herren Aerzte aufmerksam machen wollen .

Berlin , 15 . Jan . Das Abgeordnetenhaus beschloß
über den Antrag Wegner ' s , betreffend die Errich¬
tung einer Universität in Posen , welchen der Cul -
tusminister als unausführbar erklärte , den Ueber -

gang zur Tagesordnung . Nach Erledigung von
Petitionen setzte das Haus die Debatte über die
Vorlage betreffs der neuen Eisenbahnanleihe fort ,
wobei der Handelsminister nochmals hervorhebt ,
daß es sein Princip sei , große Bahnen durch den
Staat , kleinere durch Private zu bauen . Die Vor¬
lage wird nach langer Debatte an die Commission
für Eisenbahncommissariate verwiesen . Nächste
Sitzung morgen , auf der Tagesordnung stehen die
Vorlagen des Cultusministers Falk , deren Reihen¬
folge in Folge des Widerspruches aus dem Cen¬
trum mittelst Namensaufrufes festgestellt wird .

Berlin , 16 . Jan . Abgeordnetenhaus . Für
die erste Lesung des Gesetzentwufs über die Vorbil¬
dung und Anstellung der Geistlichen sind 25 Redner ,
9 gegen und 16 für dieselbe, eingeschrieben. Reichens -
perger (Olpe ) spricht gegen die Vorlage , die auf den
Ruin der katholischen Kirche ausgehe . Die Regie¬
rima reiße die Dämme gegen die Revolution nieder
und versetze alle

_ Kirchen m Belagerungszustand .
Die Kirche habe bislang alle Vergewaltigungen über¬
lebt und der Sl,at sei durch solche geschädigt wor¬
den . Der Redner bestreitet den Gegensatz zwischen
der deutschen Naiionolttät und der katholischen Kirche.
Ein Bedürfniß der gegenwärtigen Vorlagen sei nicht
vorhanden und die Vorlagen involvirten eine starke
Verfassungs -Verletzung . (Köln . Ztg .)

Berlin , 16 . Jan . Das Haus der Abgeordneten
trat heute in die erste Berathung der Gesetzesvoo
läge über die Vorbildung der Geistlichen ein. Neun
Redner hatten sich gegen , 16 für die Vorlage ein¬
geschrieben . Bennigsen wandte sich in längerer
Rede gegrn die beiden Reicheiisperger und

'
gab

zwar zu , daß die Vorlagen des Cultusministers
Falk Versaffunosberänderungen involvirm , hob aber
deren Nothwendigkeit seit Herstellung des National¬
staates und dem staatsfeindlichen Treiben der Cle -
rikalen gegenüber hervor , welche auf Commando
von außen conservativ oder liberal , ober revolutio¬
när seien, mahnte alle Parteien , denen das Wohl
des Vaterlandes über die Herrschaft einer einzelnen
Partei gehe , zusammenzustehen ; einer solchen Hal¬
tung werde bei dem der deutschen Nation eigenen
Wissensdurste und frommen Sinne der Sieg nicht
fehlen . Redner spricht sich für Commissionsbera -

thung aus . Nachdem noch die Abgeordneten Dun -
cker, Bruel und Graf Limburg . Styrum für die
Vorlage gesprochen hatten , wurde die Debatte aus
morgen vertagt . (Frkf . Z .)

Berlin , 16 . Jan . Die Summe , welche die Regie¬
rung durch eine demnächstige Vorlage bezüglich der
Bewilligung außerordentlicher Mittel zur Abhülfe
für den Nothstand der durch die Sturmfluihen Be¬
schädigten verlangen wird , beträgt , wie aus sicherer
Quelle verlautet , 3 —4 Millionen . — Die Morgen -

Zeitungen veröffentlichen eine von 12 Berliner Geist¬
lichen Unterzeichnete Eingabe an den Oberkirchen -

rath , welche beantragt , die Amtsentsetzung Dr . Sy -
dows zu cassiren ; die Unterzeichner erklären ihre
Uebereinstimmung mit Sydow in allen Stücken ,
welche dessen Absetzung begründen sollen .

Anslsrrd .
Wien , 15 . Jan . Dem Vernehmen nach hatGraf

Beuft heute das Antwortschreiben Gramont 's erhal¬
ten , welcher behauptet , von der durch die „ Jnde -

pendance belge " publicirten Note Beust 's keine

Kermtmß gehabt zu haben .
Wien , 15 . Jan . Wie die „Oesterr . Correspon -

denz" vernimmt , hätte das österreichische Kaiserpaar

unmittelbar nach dem Eintreffen der Nachricht von
dem Ableben des Kaisers Napoleon die diesseitige
Botschaft in London beauftragt , der Kaiserin Eu -
genie seine herzlichste Theilnahme auszudrücken .

Genf , 16 . Jan . Die Genfer Regierung erklärte
dem Bundesrathe , die Intervention des päpstlichen
Stuhles in die inneren Angelegenheiten Genfs er¬
scheine ihr als ein Attentat auf seine Unabhängig¬
keit und Stillschweigen die würdigste Antwort ; alle
Proteste des Nuntius würden daher ad acta gelegt .

Rom , 15 . Jan . An der Todtenfeier für Napo¬
leon nahmen der Cardinal Bonaparte , die übrigen
hier anwesenden Mitglieder der Familie Bonaparte ,
die Elite der römischen Gesellschaft , eine große An¬
zahl der Parlamentsmitglieder sowie zahlreiche an¬
dere Personen Theil .

Versailles , 15 . Jan . Nationalversammlung . Bel -
castel erinnert an die Thaffachen , welche der Demis¬
sion Bourgoings vorangegangen seien und fragt , ob
dieselben eine Verzichtleistung auf die Politik des
Schutzes und der Achtung , die man dem Papste
schulde , bedeuteten ; der Schutz des Vatikans Sei¬
tens Frankreichs sei wichtig für das Heil und die
Befreiung der Welt . Justizminister Dusaure erwi¬
dert : Die den Officiere » Les „ Ocinoque " ertheilten
Instruktionen seien einfach Sache der Höflichke -t ge¬
wesen und schlöffen keineswegs eine Aufgabe der
Beziehungen zum päpstl . Stuhle ein. Dies beweise
die Ernennung Corcelles , dessen liberale wie kathol .
Gesinnungen jede Garantie böten . Das Protektorat
über die französischen religiösen Institute Roms
werde eine der wichtigsten Sorgen sein, die Corcelle
anvertraut worden ; Frankreich ermuthige keineswegs
eine papstfeindliche Politik . Der Minister weist
schließlich auf die Schwierigkeiten hin , mit welchen
die französische Regierung , die zwei Repräsentanten
in Rom haben müsse, zu kämpfen hätte , und bittet
die Versammlung , hierauf Rücksicht zu nehmen .
Chesnelong dankt dem Minister : er anerkenne diese
Schwierigkeiten , beschwöre aber die Regierung , das

Interesse Frankreichs nicht vor : dem des Katholicis -
mus zu trennen und in der Beschützung des Papstes ,
dessen Muth und Tugenden die ganze Welt bewun¬
dere , fortzufahren . Hiermit ist der Zwischenfall ge¬
schlossen.

London , 16 . Jan . 60,000 Menschen waren bei
dem Leichenbegängnisse in Chiselhurst zugegen . In
London und in der Provinz waren die Läden zum
Theile geschlossen. Der kaiserliche Pcinz ist nach
Camden House zurück-gekehrt, begrüßt von Rufen :
Es lebe der Kaiser ! Er antwortete : Nein , der Kai¬
ser ist todt ; es lebe Frankreich !

Lokales .
G Freiburg , 14 . Jan . Im Pfarrgarten zu Herdern

kann man einen Aprikosenbaum sehen , der frische Blätter und
Blüthen neben einander hat . Die Blüthen waren am 6 . Ja¬
nuar vollständig entwickelt . Dreierlei Rosen und blühendes
Löwenmaul findet man daselbst nicht minder . Freilich trägt
auch die günstige Lage des Gartens dazu bei .

Landwirthschaftliches .
§ Aus dem Oberlaude . Der „ Frickthäler "

schreibt in einer seiner letzten Nummern : Die Schweiz
besitzt 5 8 2,0 00 Kühe , 7 4,000 Kaldinnen , 16 0,000
Kälber zu 6 und weniger Monaten und 60,0 00

Ochsen . Man kann also bemerken, daß die Ochsen¬
zucht deu berechtigten Erwartungen nicht entspricht .
Wenn man darauf annimmt , daß eine Kuh im

Durchschnitt täglich 6 Maas Milch liefert , so hat
man 3,492,000 Maas Milch , wovon 3/ ± verkäst
werden , so hat man noch 873,000 Maas Milch
zur täglichen Consumativn und davon ist noch ein

beträchtliches Quantum für die Butterbereitnng und
die schwevenbe Bevölkerung (Reisenderc . abzuziehen ) .
Daraus wird man sich die wachsende Vertheuerung
der Milch sehr leicht erklären können !

Für den kranken Lehrer sind weiter cingegangen
von Peter und Fritz 10 fl ., von Curat Mäher in Erlach 1 fl .,
von . tt , Hptl . in S . 1 fl ., von Schlossermeister K . G . von

hier 30 kr. , von Jos . Leute , Pfarrverweser in Denkingen 2 fl .,
aus Kürzell von Pfr . Ml 1 fl . , Lehrer W . 30 kr., pens.

Lehrer W . 30 kr . , von S . M . von hier 30 kr. , wofür dankt

und um weitere Gaben bittet Die Expedition .

Zum Neubau des abgebrannten Kirchleins in Mambach
sind bei dem Unterzeichneten weiter eingegangen : aus Mann¬

heim 5 fl . 15 kr. , aus Zell 5 fl . 52 kr. , G . m Oppenau 1 fl .
45 kr. , G . in Basel 9 fl . 20 kr. , O . in Häg 2 fl . , G . in

Wieden 2 fl ., aus Schönau 1 fl . 28 kr., aus Aasen und Do -

naueschingen 5 fl . 50 kr. , G . in Urach 1 fl. , R . in Boll 1 fl.
45 kr. , aus Umkirch 2 fl . , W . in Todtnau 1 fl . , K . in Hofs -

grund 4 fl .
zusammen : 57 fl . 15 kr .

hierzu von früher : 143 fl . 40 kr .

Ganze Summe : 200 fl . 55 kr .
Mit herzlichem „ Bergelt

's Gott " verbinden wir die Bitte

um weitere Gaben .
Zell i . W . W . S e i l n a ch t , Pfr .

MM ttM ? V . * OS « Mit * 8.



Nervenkranke
« halten die wichtigsten , beruhigendstenAuf-
schlüffe über ihr Leide « sowie über das ein¬
zig richtige Heilverfahren desselben in de«
ganz neu und mit dem Motto : einfach
« n d wahr erschienenen Schriftchen :
Der Nervenkranke und dessen Mver-

lässige Heilung. Mittheilung der
neuesten Beobachtungen und Ersah - !
rungen über die vollständige !
Beseitigung aller Nerven - ,
übel und daher stammender !
Leiden , von vr . A . Frisch . Preis !
18 kr.
Vorräthig in Ludwig Schmidts

Buchhandlung in Freiburg und Do -
naueschingen.

Schweinberg , Amts Wertheim. 3 .3

Arbeit - Dttgcknig. i
Am 22 . d Mts . wird in S ch w e i n- !

berg das Dielen der Kirche und die
Reparatur der Kirchenstühle an den
Wenigstnehmendenvergeben . Die Stei¬
gerungsbedingungen können während
dieser Zeit und am Versteigerungstage
im Pfarrhausedahier eingesehen werden.

Schweinberg, Amts Wertheim , den
12 . Januar 1873 .

Die Stiftungs -Commission.

Nachstehende Sorten
Felle , als Marter , Il¬
tis , Füchse , Katze»,

Hasen u . s. w . kauft , und werden
die höchsten Preise bezahlt bei

(L X Zeumer
^ Kürschner ,

Langestraße 632-1 . dem Polytechnikum gegenüber.
Größere Parthien werden unter

vorheriger Anzeige vom Hause abgeholt.

Franz Zchmidt's
Katholische Volksschullesebücher.

Mit zahlreichen Illustrationen in Holzschnitt .
Im Berlage von F. E. C. Leuckart (Constantin Sander) in Leipzig sind mit hoher

geistlicher Genehmigung erschienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen :
Erstes Lesebuch für katholische Elementarschulen , herausgegeben

von Franz Schmidt . I . Mit zahlreichen Illustrationen in Holz¬
schnitt . Zwölfte Auflage. 7^ Bogen . 8 . Ungebunden 3 Sgr.

Lesebuch für katholische Elementarschulen , herausgegeben von
Franz Schmidt . 11. Mit zahlreichen Illustrationen in Holzschnitt.
Vierte Auflage. Ungebunden 12 */ü Sgr.
Wegen des christkatholischenGeistes , der diese Bücher durchweht, wegen des brauchbarenMaterials , das sie bieten , und wegen der einfachen, lichtvollen und für die practische Verwen¬

dung bequemen Anordnung desselben sind die Schmidt 'schcn Lesebücher von den hohen Geist¬
lichen und Uuterrichtsbehörden von Schlesien und Posen allen katholischen Volksschulen auf das
angelegentlichste empfohlen worden . Auch außerhalb dieser Provinzen haben die Schmidt 'schcn
Lesebücher wegen ihrer außerordentlichen Vorzüge sich rasch Eingang verschafft, namentlich in
Hannover , Sachsen und einigen Theilen der Oesterreich- Ungarischen Monarchie . Auf directan die Verlagshandlung gerichtete Verlangen sendet dieselbe Probeexemplare behufsPrüfung zum Zwecke der Einführung gratis zn . 2 .2 .

«E - Lungen¬
schwindsucht ist

heilbar !
bewiesen in einem Buch , wel¬
ches soeben in VIII. Auflage
erschien und dem bereits viele
Tausende einen neuen Lebens¬
frühling verdanken. Das Heil¬
verfahren ist Jedermann klar
verständlich dargestellt von M.
Auerbach . Kur einfach , Ko¬
sten gering . Ueberall anwend¬
bar, Erfolg radical . Zu beziehen
gegen Baarsendung von 1 Thlr.
5 Sgr. ~ 2 fl. — 4 Frcs . 40
Cts . von 9.

J . V. Albert ,
München, Maximiliansst . Nr. 37.

gegen Husten und Heiserkeit.
Die Pasta bewährt sich als ein vorzüglich linderndes Mittel bei katarrhalischen Affec -

tionen und chronischen Brustleiden . — Die Zusammensetzung der Pasta ist der Art, daß auchbei häufigem Genüsse derselben der Magen nicht gesäuert wird . — Das Präparat zeichnet sichvor ähnlichen, zu gleichem Zwecke gebräuchlichen Mitteln, durch einen angenehmen nicht allzu
süßen Geschmack aus . — Preis per Schachtel 21 kr.

Rosen - Apotheke von Karl Engelhard in Frankfurt a . M .
Niederlagen :

In Karlsruhe : Apotheker G . Doll .
Apotheker L. Waltz .37 . 16 . C . Sachs ' sche Hof -Apotheke .

Einschllhungs - Tabellen ,neues Schema , in schönem Buchdruck , per Buch zu 2Ä kr. bei L . Schweißin Heidelberg .

Hoftheater m Karlsruhe
Freitag 17 . Jan . Erstes Quartal ' ,

! 11 . Abonnements - Vorstellung. Jfa -
bella Orsini . Drama in 5 Akten
von Mosenchal.

Sonntag 19 . Jan . Erstes Quartal .
112 . Abonnements Vorstellung. Neu ein -
studirt : Loheng rin . Große roman¬
tische Oper in 3 Akten von Richard
Wagner . Elsa : Fräulein Löwe aus
Stuttgart, als Gast.

j Geburten.
111 . Jan . Louis , Vater Ernst Kämmerer ,
! Heizer.

13. „ Wilhelm , Vater Georg Becker , Schrei »
ner .

Todesfälle .
14. Jan . Marie , Wittwe des pract. Arztes

Widmann. 35 I .
14. „ Luise , Vater Feilenhauer Sauer .

6 M . 10 I .

Kreuzwege
in Oel gemalt nach den berühmten Composi-
tionen von Führich, Fortner re . , empfiehlt
Unterzeichneter in folgcndenGrößen undPreisen:

130 Cent , hoch , 450 Thlr . mit Rahmen .
106 „ „ 350 „ „ „
87 „ „ 240 „ „
68 „ „ 180 „ „ „
57 „ „ 120 „44 „ „ 90 „ „ „Stationen (Oelfarbendruck ) :
80 Cent , hoch , 115 Thlr . mit Rahmen.
45 „ „ 60 „ „ „
83 „ „ 40 „ „ „

Die hier angeführten Maße sind Bildergrö¬
ßen mit entsprechender Breite. 2/° der Höhe.

Rahmen hierzu können nach Wunsch in Na¬
tureichenholz oder Gold geliefert werden . Pro¬
bestationen und die besten Referenzen von
hochw. bischöflichen Ordinariaten werden zur
gefälligen Einsicht zugestellt, sowie Abschlags¬
zahlungen angenommen .

Alle oben angeführten Größen sind vorrä¬
thig, und kann jeder diesbezügliche Auftrag
auch für Altar- und andere Heiligen -Bilder
schnellstens cffcctuirt werden .

Zu geehrten Aufträgen empfiehlt sich
hochachtungsvollst

;fnmk4 Maler,
München, Müllerstraße 48/0 .

Impressen
für kath . Pfarrämter und Kirchenfonds-
verrechnungen , als :

Auszüge aus dem Geburts-, Ehe- und
Todteubuch ,

Berichte zu Reügionsprüfungen ,
Uebersichtstabellen der kathol . Bolks-

\ schulen,
! Notabilienbuch ,

Gegenscheine (neues Formular),
Hinterlegungsscheine,
Darleihenszusageschein,
Capitaltabellen ,
Portobuch und Casse-Journal,
Prtookolle zu Stiftungswahlen,
Einladungen und Stimmzettel zu den¬

selben ,
Protokolle zu Güterverpachtungen ,

do . „ Grasversteigerungen ,
Jnventartabellen,
Begleitbrief für Fahrpoststücke

sind stets vorräthig und zu beziehen
durch die Buchdruckerei von L . Schweiß
iu Heidelberg .

»OOQOOOOOOOO t
Das bereits über

30 Jahre dahier bestehende
sTommisstons-Lllreaus

von

I . Schachs,
welches die Fertigung von Bitt-
Gesuchen an die höchsten Lan¬
des- , sowie jedwede andere
Dienst- Stellen , nebst Bürger-
Annahms - und Heiraths -Gesu-
chen , Haus- und Fahrniß- Ber-
steigernngen. die Betreibung
ausstehender Schuldposten auf
gütlichem und gerichtlichem
Wege im In - und Ausland
übernimmt, sowie auf gestellte
Anfragen gewissenhafte Aus¬
kunft und nach Verlangen Rath
ertheilt, befindet sich

Karlsstraße 43.
»oooooooooo *

Fahrtenplan vom 1 . Nov. 1872
anfangend :

Abgang von Karlsruhe,
f Rach Rastatt und Baden :
I pO * 045 7 »5* . 10 45. 1 4S. 2 30*. 4 50* ,

5 15. 7 80 .
Nach Bruchsal und Heidelberg :

2™ * 7 10 9 ll 5* 1240 l 40*. 455'
7 10*

.
*

8 40.

Nach Pforzheim (Mühlacker) .
743 IO 4" i *°* l 45 5 8 7 4 ® uw *

1 Bon Pforzheim nach Karlsruhe.
1 5 85. 6 31*, 9 43 . 12 M. I 30*. 448. 9 ".
] Rach Mannheim (Rheinthalbahn ) :

Hauptbahnhof : 6 4°. 9 ' °. 2. 7 15.
Von Mannheim nach Karlsruhe :

] 5 ;,°. 1080. 240. 64\
1 Nach Maxau (Hauptbahnhof ) :
j e« 833 . IO40. 2 2i. 6 \
z Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge.

GES In S 'fcMstsgjMWissai- Frankfsrt , des 16 Januar.
« tiistspapirre . Pr, coaiptaat

— b Rußland B»/o Obligationen tz. 1871 - G 6*/‘> Sürbahn -Bons pr. 1874 - m Wichs « ! niit ü..« »«M 4‘/»7 # «ÄssyLSSlix.
47ü l>/o do.

— G
— L

Belgien 4*/«°/o Obligationen
Schweden 4 '/,% OBL in Thal«

103 P
9f »/« K

S5/-i „ „ Prioritäten
Altfabrch, Louponk t.Gilb. l .A.̂ r.

f6 ' /t b
84 Ä ÜNsterdam k.S . 98°/» »

Mch«e 5°/a MUgstis «» 104 P Schweiz 4 '/, »/»Lidgenüssensch.-Oöl . i.M,
4 '/»»/» Berner Obligotie««

101 B 5°/» „ „ 2 . Ämiff. 81 °/« P Ä»Murg - 100 P47 »°/* &r. 9a '/« « 89 @ MhmischeWestöahn , L-»np.t>Wlb 83 °/» r ", « lin e 104'/» G4°/o fco . 92»/» « ..AMertkük»/» BondS 18L2r v. 1882 6*/« ® ö°/a Hefftschr Lndwigsbah» 102 °/» b {,?« « * 175 '/, PS*/*°/o dv, L. 3.842 87 -/2 « 8°/° „ 1885t ‘». 1886 87 ", « 1, ü°/» Wälzische Ludwigsb . (Bexbach .) 103 '/« P
84°/« 8

rlMifel » 93°/« 8
»B/o Oblizstis«« . 10s'/ « P 5°/o do. 1904t '«/«o v. 1864 93 '/« P 6°/» Kastftt Lentral H-Mckrckg f 86 °/, bz47 »°/« „ (Zins IjShr.) 99- / « b Bp« ries 3°/« «r»r Schuld von 1868 27 '/, b „ MMnri c 6 ‘/a 6 105 P4°/» » „ Ijähr .) 92'

, » P Krsstrsich 6°/» ifestte. Fr. 88 kr. #4 1/2 A Par. NUv «ei
Ärilehens - Looss .

6 i « Ä«do» < 118 '/« Pv/3fetteijiÖ'« a 5»/o Obliqatüme » - 0 .. -/2 G do. leere 83 G Äisiland « *4 '/«°/» dr. 89 -/2 G Ketie » und BrisritLterr , LntMsch « 4»/» PrL» iM-Ar>lkHe 114 G Blatts « 82 '/» b4®/';- fcv. 83 '/« P WMiscde Baut 115 S ä»/->Rad. Pr .-Loose z. 100 Wlr. 110 b Mim « 107°/« b
AassM 4V«7» Obtlgatton«

4*/o do.
S »chj » l 6°/a »tt .

100 M
94 '/« P
105

Kranff . Bank ü fl. 500
4!/» Dermstädt« Bank -Actten vn st 250
3»/o Oesterr. Rationalbank i. fl. 608 8 kr.

140 '/« S
70 b

1064 6

Bad. 35 st-Loose
S »Esch « . ZO-Lhlr.-Lossr
Br. Hrff . 80 fl.-Loose do.

69 ' /« b
24 '/« b
- G

Gold und S
P«Wß. KriedriÄsd

'sr
ilber .
fl. Z. Ü7- SSG^Gotha 6°/c ü ICO P 5 /•.• do. ü-redit-Actirn O. W . 361 b ,, „ 25 sk-Lvosr do. — b Pistolen • 9. 42-44‘äs , Hchen 6°/» PA. 303 P Etattgarter Bank — b KKSbech -Kunzenhaus « 7 fl.-Soose. — G Holländisch« 10 . 9. 53-554°/o t». 88°/« P ü»/» Slisabechbah» L fl. 200 ,« 7 8 OrKrrr. S°/o 250 fl^Loose von 1864 92 b Ducaten ° 5. 30 -32Mstrrr. 5°/» GilbeLrente Z. 4 '/»®/« 85 °/, i • 5®/o Rudolph-Eisenbahn 2. Lm . L fl. 20V — ® S '/° 500 flü-Loose von 1SSV 96 °/« b 20 Frankenstitck « « ö. 20—21Ä°/tdp <4siwraesteZ. 41/»0/» 61°/« G 4°/o Ludwig -Bexbach« EisenLshn st. 500 196 b „ 100 fl. -Loose von 1864 162 b Englische Sovereigns 41 . 47-49dto . uc. oi l /2 % 4 '/-°/o Bah« . Oftbahn : 3/ °/« m GchAedische lO-Thlr.-Lsoie - b RussischeJmperialeS . 9. 43*456®/# Ustü .8 .»i&*;&d.lä68

Katzlan» 6S/» Oblig . v. 1870
76 ’

, » b &-jo Hessische Lndwigsbah » ä Thlr. 200 176 '/- P KinWÄÄ» Iv-Thl»:.-Lssft
Msück-ger fl . 7

9 °/« b Dollars in Gold - 2. 25—2691V* P 5°/» Oesterr . GtaatL -Gisenbahn L50V Fr. sö57 ' /r b - b Gold per Pfund fein - 313 m
Druck « Ä Verla, Ma 8. Aslerjwchr im. 80 ia Larldrutz».
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